Zwickau: Zwickaus City als große Schatzkammer

Brauhaus-Chef Bernd Winkler strahlte mit der Sonne um die Wette, als er sich durch die Menschenmassen in der Innenstadt schob: „Beim Hochwasser hatte Zwickau Glück. Beim Stadtfest hatte Zwickau Glück. Und heute schon wieder.“ Man muss dem Wirt durchaus Recht geben - beim Tag des offenen Denkmals passte am Sonntag alles zusammen: das Wetter, der Besuch und die Stimmung. 

Das deutschlandweite Motto „Ein Denkmal steht selten allein: Straßen, Plätze und Ensembles“ - für Zwickau hätte es nicht treffender sein können. Schließlich werden vor allem der Hauptmarkt und der Domhof von etlichen kulturhistorischen Gebäuden geprägt, die sich wie Perlen an der Kette aneinanderreihen. Am Sonntag öffneten diese kostbaren Stücke sperrangelweit ihre Türen - und Tausende von Besuchern konnten sehen, welch einzigartige städtebauliche Schatzkammer die City beherbergt. 

Da wären an erster Stelle die Priesterhäuser zu nennen. Nach 40 langen Jahren des Verfalls im real deprimierenden Sozialismus dürfen sie jetzt endlich ihre ganze Pracht entfalten. Was Wunder, dass die Besucher Schlange standen, bis sie die schmalen, steilen und ächzenden Holztreppen ins Dachgeschoss emporsteigen konnten. Dort erwartete sie eine archäologische 
Ausstellung.
Während da droben bisweilen lautstark gefachsimpelt wurde, hielt drunten im überfüllten Hof Oberbürgermeister Dietmar Vettermann Hof und hieß unter den schmissigen Klängen der Spielleute die Besucher willkommen. Zugleich enthüllte er die Nachbildung einer Grabplatte, gefertigt vom Zwickauer Künstler Jo Harbort. Sie zeigt die im Jahre 1407 in Meißen enthaupteten Zwickauer Ratsherren. 

Wer die altehrwürdigen Priesterhäuser hinter sich gelassen hatte, warf einen erhellenden Blick ins benachbarte Domgemeindehaus, in die Galerie am Domhof oder in den majestätischen Dom. „Mit einem so großen Andrang hatte ich nun wirklich nicht gerechnet“, freute sich ein viel beschäftigter Michael Kühn. Der Dombaumeister ließ bei seinen sachkundigen Führungen durch das Gotteshaus keine Besucherfrage offen. 

Gewimmel ebenso rund um den Hauptmarkt. Die ehemalige Löwenapotheke, der historische Tanzsaal gleich um die Ecke sowie das Robert-Schumann-Haus und das Römerhaus nebenan ließen die Augen der Denkmal-Liebhaber leuchten. Und siehe da: Sogar das Rathaus, das viele sonst nur mit Widerwillen und einem Kloß im Hals betreten, war diesmal etlichen 
Bürgern einen freiwilligen Abstecher wert. „Hier sitzt also unser Oberbürgermeister und regiert Zwickau“, meinte eine ältere Dame. Sie stand in der Jakobskapelle und zeigte auf den samtroten Stuhl am Kopfende.
Von Rainer Räch
